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Schwer vermittelbar?
 
Geistes- und Sozialwissenschaftler haben den Ruf, tendenziell schlechte 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu haben. Dabei interessieren sich Unterneh-
men immer mehr für sie. Um beide Seiten miteinander in Kontakt zu bringen, 
findet im November an der Goethe-Univer sität die Jobmesse »Karriere für  
den Geist« statt.

Angst hatte Sibylle Traut-
mann nie. Sich Sorgen 
machen, das bringt nichts, 

findet sie. Aber unter ihren Kom-
militonen, die gemeinsam mit ihr 
in den 90-er Jahren Germanistik 
an der Goethe-Universität studier-
ten, gab es schon den ein oder an-
deren, der sich eher weniger zuver-
sichtlich mit der Frage beschäftigte: 
Was wird nach dem Studium aus 
mir? Und auch Trautmann hatte zu 
Beginn ihres Studiums keine kla-
ren Vorstellungen von ihrer Be-
rufslaufbahn: „Am Anfang wusste 
ich überhaupt nicht, wo mich das 
hinbringt“, erzählt sie. Nur dass sie 
schon etwas finden würde, etwas, 
das ihr Spaß machen würde und 
für das es sich lohnen würde, 
 studiert zu haben: darin war sich 
 Sibylle Trautmann sicher.

Ihr Bauchgefühl hat Trautmann 
nicht getrogen: Die Alumna der 
Goethe-Uni leitet heute die Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit von Hassia 
Mineralquellen. Sie beantwortet 
Presseanfragen, organisiert firmen
eigene Veranstaltungen und schreibt 
das Kundenmagazin des Unterneh-
mens. Ein Aufgabenfeld, für das 
ein gutes Sprachgefühl und ihr 
Germanistikstudium sicherlich hilf-
reich sind. Trotzdem schauen Stu-
dierende der betreffenden Fachbe-
reiche nach wie vor oft mit eher 
bangem Blick in die Zukunft. Be-
werber, die einen geistes- oder so-
zialwissenschaftlichen Studiengang 

absolviert haben, würden in vielen 
Personalabteilungen als die unat-
traktivere Variante des Uni-Abgän-
gers gesehen, glauben viele. Doch 
ist das tatsächlich so? Vor welchen 
Herausforderungen stehen Studie-
rende dieser Fachrichtungen? Wie 
hat sich die Situation in den letzten 
Jahren entwickelt? Und wie kann 
man die Studierenden unterstützen?

Problemlösungskompetenzen 
Beim Career Service der Goethe- 
Uni betrachtet man die Lage der 
Studierenden von zweierlei Seiten. 
Rund die Hälfte all derer, die das 
Karrierecoaching der Universität in 
Anspruch nehmen, absolvieren 
 einen geistes- oder sozialwissen-
schaftlichen Studiengang. Einer-
seits tun sich Absolventen nach wie 
vor schwerer auf dem Arbeits-
markt, andererseits gebe es eine 
neue Offen heit der Unternehmen 
gegenüber Geistes- und Sozialwis-
senschaftlern, sagt Jens Blank, Leiter 
des Career Service: „Gerade in der 
PR- und Kommunikationsbranche 
sowie Unternehmensberatungen tut 
sich etwas.“ Weg von Verlagen und 
Zeitungen, rein in die Wirtschaft – 
so beschreibt Blank den Trend der 
letzten Jahre.

Um diese Entwicklung voranzu-
treiben und Firmen und Absolven-
ten miteinander in Kontakt zu brin-
gen, gibt es im Herbst nun schon 
zum dritten Mal ein in Deutschland 
einmaliges Angebot der Goethe-Uni: 
Am 14. November haben Studie-
rende von 11 bis 16 Uhr im Hörsaal-
zentrum die Gelegenheit, mit poten-
ziellen Arbeitgebern ins Gespräch zu 
kommen. „Karriere für den Geist“ 
heißt die Messe, die sich speziell an 
Geistes- und Sozialwissenschaftler 
richtet und von Deutschlandstipen-
diaten in Zusammenarbeit mit der 
Universität organisiert wird. Zu den 
Ausstellern gehören dieses Jahr 
 Unternehmen wie die Commerz-
bank, das Beratungsunternehmen 
FleishmanHillard oder der Personal-
dienstleister Hays. Doch auch Behör-
den interessieren sich inzwischen für 
Geistes- und Sozialwissenschaftler: 
„Das Bundeskrimi nalamt oder das 
Auswärtige Amt suchen vermehrt“, 
erklärt Jens Blank, der in diesem 
Jahr als Mentor der Messe fungiert. 
BWL- und Jurastudenten würden 
an der Uni zwar Inhalte vermittelt 
bekommen, die mehr mit ihrem spä-
teren Arbeitsalltag zu tun hätten, 
„allerdings bringen Absolventen aus 
den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten neue methodische Fähigkeiten 
und Problemlösungskompetenzen in 
die Unternehmen ein. Zudem eig-
nen sich immer mehr Studierende 

berufs relevante Zusatzqualifikatio-
nen an. Noch würden zwar viele 
Unternehmen diese Fähigkeiten 
übersehen, doch auch in dieser Rich-
tung erkennt Blank eine positive 
Entwicklung.

Bedeutung von Weiterbildung
Einig sind sich Jens Blank und 
 Sibylle Trautmann bei der Bedeu-
tung der Zusatzqualifikationen für 
Geistes- und Sozialwissenschaftler. 
Zusammen mit dem abgeschlosse-
nen Studium sind sie die Eintritts-
karte in die Berufswelt. Genau wie 
Wirtschafts- oder Rechtswissen-
schaftler sollten sich Ethnologen 
und Historiker neben ihrem Stu-
dium weiterbilden. Der Career Ser-
vice bietet daher regelmäßig BWL- 
oder Projektmanagementkurse an, 
Trautmann empfiehlt, Nebenjobs 
und Praktika zu absolvieren. „Da-
bei gilt: Eindruck machen! Sich en-
gagieren! Geistes- und Sozialwissen-
schaftler sind nicht so schwer ver- 
mittelbar, wie es immer heißt.“ Sie 
selbst hat sich für ihr Studium Zeit 
gelassen und nebenbei noch einen 
Abschluss in Sprechwissenschaft 

erworben. Gleichzeitig hat sie gear-
beitet: Erst in der PR-Abteilung von 
Hit Radio FFH, dann bei der Agentur 
Trimedia Communications, schließ-
lich wechselte sie zur Brauerei  Licher, 
2011 folgte der Job bei  Hassia. „Ich 
hatte neben meinem Studium die 
Gelegenheit, bei mehreren renom-
mierten Firmen zu  arbeiten. Das 
war natürlich eine Visitenkarte“, 
sagt Trautmann. Auf Messen wie 
„Karriere für den Geist“ könne man 
dafür schon einmal seine Interessen 
und Möglichkeiten ausloten.

Wie prekär ist nun also die Lage 
der Geistes- und Sozialwissenschaft-
ler auf dem Arbeitsmarkt? Jens 
Blank sagt, Absolventen des Fach-
bereichs hätten nach wie vor einen 
schwereren Stand auf dem Arbeits-
markt als andere Uni-Abgänger. 
Doch wie Sibylle Trautmann glaubt 
auch er, dass sich Studierende, die 
sich nebenbei weiterbilden, keine 
großen Sorgen machen müssen. In 
der Messe „Karriere für den Geist“ 
sieht Blank auch ein Anzeichen da-
für, wie sehr sich  Unternehmen 
mittlerweile für die Absolventen 
interessieren: „Vor ein paar Jahren 

hätten wir so etwas noch nicht ver-
anstalten können, da hätten wir auf 
keinen Fall genügend Aussteller zu-
sammenbekommen.“

Sibylle Trautmann rät, sich nicht 
von etwaigen Unsicherheiten ab-
schrecken zu lassen: „Wenn man 
sich dafür interessiert, sollte man 
auf jeden Fall etwas in die Rich-
tung studieren.“ An der Universität 
würde man lernen, sich Dinge an-
zueignen. Zudem qualifiziere einen 
das Studium für höhere Aufgaben: 
„Mit einem Hochschulabschluss 
hat man auf jeden Fall bessere 
 Karten, in Führungspositionen zu 
kommen.“ Beim Blick auf ihren 
 eigenen Lebenslauf wird klar: An 
Trautmanns These könnte etwas 
dran sein.  Linus Freymark

Karriere für den Geist
14. November 2018, 
11.00 – 16.00 Uhr, Hörsaalzentrum 
auf dem Campus Westend.

Mehr Informationen unter 
  �www.karriere-fuer-den-geist.de
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KURSWECHSEL-Konferenz:  
Karrierewege außerhalb der Universität

Als wissenschaftliche Mitar-
beiterin oder Stipendiatin 
übernehmen junge Aka-

demikerinnen vielfältige Aufgaben 
in Forschung und Lehre. Doch 
nicht wenige Doktorandinnen und 
weibliche Postdocs kommen an 
 einen Punkt, an dem die berufli-
che Zukunft mit einem großen 
Fragezeichen versehen wird: Schafft 
man es, angesichts sich verengern-
der Chancen an der Hochschule 
die Promotion zu einem glückli-
chen Ende zu führen? Und wenn 
die Promotion gelingt: Setzt man 
auf eine akademische Karriere oder 
wagt man lieber den Sprung in die 
Welt jenseits der Alma mater?

Dr. Anna Eichhorn hatte Bio-
chemie an der Goethe-Uni stu-
diert, bevor sie eine Promotion in 
der molekularen Genetik begann. 
Die Alternative akademische Kar-
riere oder Job in der Industrie 
stellte sich ihr gar nicht, denn ihr 
großer Traum lag jenseits davon: 
Sie wollte gemeinsam mit einigen 
Kommilitonen eine Firma grün-
den. Der Weg dorthin war steinig, 
die Doppelbelastung von Promo-
tion und Arbeit im jungen Unter-
nehmen ging an die Substanz, 
doch es klappte. Heute ist Anna 
Eichhorn Vorstandsvorsitzende 
der Humatrix AG. „Ich bin froh, 
dass ich diesen Weg gegangen bin. 
Ich schätze es an meinem Job, dass 
ich pausenlos dazulerne.“ Auch 
wenn ihr die Doktorarbeit wichtig 
war und diese das wissenschaftli-
che Fundament ihrer späteren Kar-
riere bildet, spürte sie gegen Ende 
der Promotion, dass sie ‚flügge‘ 
geworden war und sich etwas Ei-

genes aufbauen wollte: „Universi-
täten sollen ihren Absolventen 
noch viel stärker vermitteln, dass es 
neben Wissenschaft und Industrie 
noch einen dritten Weg gibt: den 
einer Existenzgründung!“  

Bei Merle Becker lag der Fall 
etwas anders: Die studierte Politik-
wissenschaftlerin mit dem Schwer-
punkt Internationale Beziehungen 
kam eher zufällig an eine Promoti-
onsstelle. Neben der Doktorarbeit 
war sie als wissenschaftliche Mitar-
beiterin an der Akademie für Bil-
dungsforschung und Lehrerbildung  
(ABL) tätig, dann wurde sie schwan-
ger. Der Besuch der KURSWECHSEL-  

Konferenz im letzten Jahr be-
stärkte sie in der Entscheidung, die 
Promotion abzubrechen. Ein Flyer 
der Organisation KIZ brachte sie 
dazu, sich strukturiert auf den Weg 
in die eigene Selbstständigkeit zu 
begeben. Die Zeit an der Universi-
tät findet sie heute insgesamt sehr 
bereichernd, auch für ihre Tätig-
keit als selbstständige PR-Berate-
rin. Einen Doktortitel vermisst sie 
in ihrem beruflichen Alltag aber 
nicht, wobei sie ergänzt: „Ich 
schließe gar nicht aus, dass ich 
 irgendwann auch nochmal das 
Promotionsvorhaben wieder auf-
nehme.“ df

Am 19. Oktober geht es auf dem Campus Westend der Goethe-Uni 
wieder um Karrierewege für Wissenschaftlerinnen jenseits der Hoch- 

schule. „Im Rahmen der KURSWECHSEL-Konferenz stellen wir Doktoran-
dinnen und Postdoktorandinnen eine breite Auswahl an Berufsmöglichkeiten  
in Wirtschaft, außeruniversitärer Forschung, in der Industrie und darüber 
hinausgehend vor und bieten ihnen die Chance, neue Perspektiven zu 
entdecken“, erläutert Adrienne v. Hochberg, Organisatorin der Veranstal-
tung. Teilnehmerinnen lernen auf der Konferenz das eigene Potenzial, die 
Referenzwerte und Karriereziele kennen, um sich beruflich weiter zu ent- 
wickeln: „Sie entdecken eigene Stärken, informieren sich über Anforderungen 
potenzieller Arbeit geber und absolvieren erste Bewerbungstrainings“, 
betont v. Hochberg. Als Speaker konnten Prof. Birgitta Wolff, Präsidentin der 
Goethe-Univer sität, Prof. Heather Hofmeister, Soziologin an der Goethe-Uni, 
Dr. Anna Eichhorn, Vorstandsvorsitzende der Humatrix AG, sowie Julia 
Jäkel, CEO von Gruner & Jahr, gewonnen werden. Veranstalterin ist die 
Goethe- Universität und Mentoring Hessen in Kooperation mit der  
TU Darmstadt und der TU München. Durchgeführt vom Exzellenzcluster 
„Normative Orders“, GRADE – Goethe Research Academy for Early Career 
Researcher- und dem Gleichstellungsbüro auf Initiative von ‚Frauen mit 
Format in Wissenschaft und Wirtschaft‘ (www.frauenmitformat.de).

  www.kurswechsel-konferenz.de/2018
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